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Es folgt ein Ausschnitt aus dem Artikel „Ich bebe vor Wut! Prof. Kodama zur 
Kontamination nach Fukushima“ von der Webseite der Anti-Atom-Piraten. Er gibt einen 
Teil des Transcripts einer Rede von Prof. Tatsuhiko Kodoma, der in Tokyo das 
universitäre Radioisotopen-Zentrum leitet, gehalten am 27. Juli 2011 im Ausschuss für 
Arbeit, Soziales und Gesundheit des Japanischen Unterhauses, wieder. Der Artikel legt in 
größter Eindringlichkeit die Wirkungen ionisierender Strahlung und der von ihr 
ausgehenden Risiken einschließlich der Entstehung von Krebserkrankungen dar. Wegen 
der hohen Relevanz und der gut verständlichen Erklärungen geben wir diesen Ausschnitt 
hier an dieser Stelle mit freundlicher Genehmigung der Anti-Atom-Piraten wieder und 
empfehlen die Lektüre des vollständigen Transcripts. 


Wie entsteht Krebs? 





„Weil Strahlung DNA-Stränge zerschneidet. Wie Sie wissen, hat die DNA die Form einer 
Doppelhelix. In dieser Spiralform ist sie äußerst stabil. Wenn sich jedoch eine Zelle teilt, 
wird die Doppelhelix zu Einzelsträngen, doppelt sich und wird zu 4 Strängen. Das ist das 
höchst gefährdete Stadium. Deshalb sind Föten und kleine Kinder, deren Zellen sich 
rasch teilen, am empfänglichsten für Strahlengefährdung. Selbst bei Erwachsenen gibt es 
Zellen, die sich rasch teilen wie Haar, Blutzellen und Darmepithel [Bestandteil der 
Darmschleimhaut], die von Strahlung beschädigt werden können. 


Lassen Sie mich Ihnen ein Beispiel dafür geben, was wir über interne 
Strahlungsbelastung wissen. 
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Eine genetische Mutation verursacht keinen Krebs. Nach der anfänglichen Bestrahlung 
braucht es einen zweiten Auslöser, damit eine Zelle zu einer Krebszelle mutiert, der 
„driver mutation“ oder „passenger mutation“ genannt wird. [keine deutsche Bezeichnung 
verfügbar] 


Für Details sehen Sie sich bitte das beigefügte Dokument über die Fälle in Tschernobyl 
und Cäsium an. Alpha-Strahlung ist sehr berühmt. Ich bin erschrocken, als ich von einem 
Professor der Tokyo Universität erfuhr, der sagte, es sei sicher, Plutonium zu trinken. 
Alpha-Strahlung ist die gefährlichste Strahlung. Sie verursacht Thorotrast-Leberschäden 
[später erklärt], wie wir Leberspezialisten sehr genau wissen. 


Bei interner Strahlung wird häufig auf so und so viele Millisievert verwiesen, aber das ist 
absolut bedeutungslos. Jod-131 geht in die Schilddrüse, Thorotrast geht in die Leber und 
Cäsium geht ins Urothel [Gewebe der Harnwege] und in die Harnblase. Ein 
Ganzkörperscan ist völlig bedeutungslos, ohne sich diese Stellen im Körper 
anzuschauen, wo Strahlung akkumuliert. Thorotrast war ein Kontrastmittel, das in 
Deutschland seit 1890, in Japan seit 1930 benützt wurde, aber man fand heraus, dass 25 
bis 30% Prozent der Menschen 20 bis 30 Jahre später Leberkrebs bekamen. 


Warum dauert es so lange, bevor sich Krebs entwickelt? 


Thorotrast ist ein alpha-strahlendes Nuklid. Alphastrahlung verletzt nahegelegene Zellen, 
und die DNA, die am meisten betroffen ist, ist ein Gen namens „p53“. Mittlerweile kennen 
wir dank der Gentechnik die gesamte Sequenz der menschlichen DNA. Allerdings gibt es 
3 Millionen Positionen auf der DNA, die von Person zu Person unterschiedlich sind. 
Daher macht es heute überhaupt keinen Sinn, so zu handeln, als ob alle Menschen 
gleich wären. Das Grundprinzip sollte die „personalisierte Medizin“ sein, wenn wir interne 
Strahlung untersuchen — welche DNA ist beschädigt und welche Art Wandel findet statt. 
Im Fall von Thorotrast ist es erwiesen, dass im ersten Stadium p53 geschädigt wird und 
es dann 20 bis 30 Jahre dauert, bis die Zweit- und Drittmutationen auftreten, die 
Leberkrebs und Leukämie verursachen. 


Über Jod-131 


Wie Sie wissen, akkumuliert Jod in der Schilddrüse, und das ist besonders während der 
Entwicklungsphase der Schilddrüse festzustellen, d.h. bei kleinen Kindern. Aber dennoch: 
Als die ersten Forscher in der Ukraine 1991 sagten: „Es gibt eine ansteigende Zahl von 
Schilddrüsenkrebs-Fällen“, veröffentlichten Forscher in Japan und den USA Artikel in 
„Nature“, die besagten: „Es gibt keinen kausalen Zusammenhang zwischen der Strahlung 
und Schilddrüsenkrebs.“ 


Warum sagten sie das? Weil es keine Daten gab für die Zeit vor 1986, gab es keine 
statistische Signifikanz. Die statistische Signifikanz wurde schließlich 20 Jahre später 
festgestellt. Warum? Weil der Kurvenausschlag, der 1986 begann, wieder verschwand. 
Selbst ohne Daten von vor 1986 gab es also den kausalen Zusammenhang zwischen 
dem Auftreten der Schilddrüsenkrebs-Fälle und der Strahlenbelastung aus Tschernobyl. 
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Epidemiologische Beweisführung ist sehr schwierig. Es ist unmöglich, Beweise zu liefern, 
bevor alle Fälle abgeschlossen sind. Daher wird aus dem Blickwinkel des „beschützt 
unsere Kinder“ eine völlig andere Herangehensweise benötigt. Dr. Shoji Fukushima von 
der staatlichen Institution „Japan Bioassay Research Center“, die die gesundheitlichen 
Auswirkungen von chemischen Verbindungen erforscht, hat seit dem Tschernobyl-Unfall 
Krankheiten im Bereich des Urinaltraktes untersucht. 


Dr. Fukushima und Doktoren aus der Ukraine untersuchten Teile von Blasen, die bei über 
500 Operationen von Prostatahypertrophie [Vergrößerung der Prostata] entnommen 
wurden. Sie fanden heraus, dass es in den hoch kontaminierten Gegenden, wo 6Ba/Liter 
im Urin entdeckt wurde, eine hohe Frequenz von p53-Mutationen gab, obwohl 6Baq/l 
unbedeutend klingen mag. 


Sie stellten auch viele Fälle von proliferativen präkazerosen Konditionen fest [entartete 
Zellen, die Krebs entwickeln können], von denen wir annehmen, dass sie durch 
Aktivierung von P38 MAP Kinase und dem sogenannten „NF-kappa-B“ Signal bedingt 
sind, was zwangsläufig zu einer proliferativen Zystitis führt, mit in beachtlicher Frequenz 
auftretendem Carcinoma in situ. 

Mit diesem Wissen war ich bestürzt, den Bericht zu hören, dass 2 bis 13 Baq/Liter 
[radioaktives Cäsium] in der Muttermilch von sieben Müttern in Fukushima gemessen 
wurde. 


Wir vom Radioisotopen-Zentrum der Universität Tokyo haben geholfen, Minami-Soma 
City zu dekontaminieren. Wir haben jeweils 4 Leute gleichzeitig geschickt und 
Dekontaminationen auf der Länge von 700 km pro Woche durchgeführt.“ 


Wir danken den #AntiAtomPiraten für die Bereitstellung des Transcripts der Rede. 


Weiterlesen 


Vollständiges Transcript auf der Seite der #AntiAtomPiraten (mit den Original-Videos der 


Rede auf youtube) 
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